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1901. 


Politiſche Tages ſchau 

— Der deutſche Reichstag nimmt am 
Dienſtag ſeine Arbeiten wieder auf, die er bis 
Pfingſten zu erledigen gedenkt. Die Seſſion würde 
natürlich weſentlich länger werden, wenn der neue 
Zolltarif noch eingebracht werden würde und er⸗ 
Daran iſt jedoch wohl nicht 
mehr zu denken. Von dieſem Entwurf, den tau⸗ 
ſend dichte Schleier verhüllen, iſt in der Oſter⸗ 
woche weniger die Rede geweſen; um ſo mehr 
wird über ihn in den nun folgenden Tagen ge⸗ 
ſprochen und geſchrieben werden. Graf Bülow 
kann ſich jedenfalls im Reichstage auf Anfragen 
gefaßt machen, die an Deutlichkeit nichts zu wün- 
ſchen übrig laſſen werden. 

— Reichsanleihe und Relchsre⸗ 
gierung. Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: In Frank⸗ 
reich (wo bekanntlich ein ſtarker Theil der neueſten 
Reichsanleihe gezeichnet iſt) ſorgt die Regierung 
thatkräftig für die Unterbringung ihrer ſtaatlichen 
Renten, indem fie beſonders die Sparkaſſen und 
dergleichen anweiſt, franzöſiſche Renten zu kaufen. 
In Deutſchland dagegen kümmert ſich die Regie⸗ 
rung nicht um die Unterbringung der Papiere, ſie 
dringt dadurch die Feſtſtellung des Kurſes dieſer 
Papiere in völlige Abhängigkeit von den Schwan⸗ 

gen der Spekulation!“ Ja, wenn die deutſchen 
K ſſen igre Einlagen in Konſols anlegen 
ſollten, dann würde wohl vom Verdienſt keine 
Rede mehr ſein können. Die Sparer würden bei 
dem dann nur möglichen geringen Zinsſatz ſogar 
vielfach fortbleiben. 

— Die Reichskommiſſion für Ar⸗ 
veiterſtatiſtik tritt am 24. April in Berlin 
zuſammen. Auf die Tagesordnung find drei Ger 
genſtände geſetzt, und zwar 1. des 
richts über die Erhebungen betr. Sonmtagsruhe 
bei der Binnenſchifffahrt, 2. Berathung der Art der 
Erhebungen über die Arbeitszeit in Komtoren; 3. 
Geſchäftliche Behandlung der der Kommiſſion er⸗ 
theilten Aufträge zur Erſtattung gutachtlicher 
Aeußerungen über die Vornahme von Erhebungen 
über die Arbeitsverhältniſſe im Fleiſcher⸗ und im 
Fuhrwerks⸗Gewerbe. 

— Die Entfeſtigung der Stadt 
2 ſcheint zur Thatſache werden zu ſollen. Im 
Laufe dieſes Jahres wird nach der „Frkf. Ztg.“ 
in Köln die Reichs⸗Rayonkommiſſion die ſchon 
von Kaiſer Wilheim 1. und vom Grafen Moltke 
als gänzlich verfehlt bezeichnete innere Befeſtigung 
Kölns in Augenſchein nehmen. Wie es heißt, 


wäre der Fiskus bereit, die Ringmauer gegen Er⸗ 


Hattung der Erbauungskoſten preiszugeben. 
— Beim Feuerwerksperſonal der 


deutſchen Armee treten weſentliche Aende⸗ 


** 


rungen ein. Danach werden die Feuerwerker, 
die bisher immer zu denjenigen Regimentern ge⸗ 
„aus denen fie hervorgegangen waren, fort⸗ 
an der Feldzeugmeiſterei unterſtellt und erhalten 


Zu ſpät! 


Roman von W. Höffer. 
(Nachdruck 


27. Fortſetzung. 
„So bringe auch mich von hier fort!“ bat fie 
den Verzweiflung. 1 mich in Verhältnlſſe, 
die zu mir paſſen, für die ich erzogen bin, und 
ich will Dich ſegnen. Es giebt ohne Zweifel fo 
manche ältere Dame, die mich als Geſellſchafterin 
würde, und ſchlimmſten Falls ſogar 
die e wo ich recht gut mein Brod verdienen 
könnte. In Stettin galt ich am Liebhabertheater 
für ein bedeutendes Talent! Gott, Gott, wenn 
die Offiziere und die glänzenden verwöhnten 
Damen meines früheren Umganges mich hier 
ſehen könnten!“ N 
Der Buchhalter har 5 
„Ich kann vor der Hand für ch ni 

Lan mein armes Herz, das weißt Du. — 
nen Vormund ſchrieb ich bereits — ich wollte 
Dir das Reſultat der Sache lieber verſchweigen, 
damit Du mich nicht für lieblos hältſt, jo —“ 
„ Was hat er geantwortet?“ unterbrach fie 

ihn baſtig. „Sag mir Alles.“ g 
„Aber es klingt wenig ſchmeichelhaft, Liebchen. 
Juſtizrath ſchrieb, daß Dir die ſtrenge Haus⸗ 
nung Deiner Tanten ſehr zu ſtatten kommen 
werde, da Du von Deiner verstorbenen Mutter 
wenig verwöhnt und über Deine künftige 
sſtellung hinaus den ungebundenen Neigungen 


verboten.) 


Ber gang erlangten Bildung die 


verſtorbenen 


gewiſſermaßen die Eigenſchaft militäriſcher Ve⸗ 
amter nach der Art des Zeugperſonals. Sie 
ſcheiden damit aus dem Verbande des Armeekorps, 
dem ſie bisher etatsmäßig zugetheilt waren, aus. 
Die Oberfeuerwerker, die ſolange ſämmtlich die 
Uniform der Fußartillerie trugen, legen die Uni⸗ 
form der Zeugfeldwebel an; nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß ihre Achſelklappen ein F bekommen; 
die Feuerwerker tragen die Uniform der Vizedepot⸗ 
feldwebel. Das Feuerwerksperſonal erhält künftig⸗ 
hin keine Löhnung, ſondern monatliches Gehalt, 
wodurch es erheblich beſſer geſtellt wird als bisher. 
Ferner werden ihm Kleidergelder gezahlt, während 
die Oberfeuerwerker und Feuerwerker bisher ihre 
Uniform wie andere Avancirte von dem Fußar⸗ 
tillerie⸗Regiment des zuſtändigen Armeekorps er⸗ 
hielten. Das Feuerwerksperſonal befindet ſich 
theils bei den Artillerie⸗Regimentern, die Mehr⸗ 
zahl aber bei den Militärwerkſtätten und Artillerie⸗ 
Depots. 

— Mit einem Antrage auf Aufhebung 
der Papierzölle angeſichts des außerordentlich hohen 
Papierpreiſes wollen verſchiedene Abgeordnete im 
Reichstage Ernſt machen, und es iſt wohl wahr⸗ 
ſcheinlich, daß bei der allgemein herrſchenden Ver⸗ 
ſtimmung über die Papier⸗Preistreiberei ein ſolcher 
Antrag angenommen werden würde. Iſt die Ma⸗ 
jorität groß, wird auch die Reichsregierung nicht 
nein ſagen. Bezüglich des Papierpreiſes heißt es 
in der That, was zu arg iſt, iſt zu arg. 

— Zur Unterrichts ⸗Reform hat die 
Generalverſammlung der Realſchulmänn er in 
Caſſel folgende Leitſätze angenommen: 1. Der Re⸗ 


alſchul⸗Männer⸗Verein erwartet, daß die im Kaiſer⸗ 


lichen Erlaß anerkannte Gleichwerthigkeit der auf 
den höheren Lehranſtalten von 9 jährigem Lehr⸗ 

Gleichberechtigung zur 
Folge haben wird. 2. Dieſe Gleichberechtigung 
ſchließt jede beſonders auferlegte Ergänzungsprü⸗ 
fung vor der Zulaſſung zu den Berufsſtudien aus. 
Mit der Durchführung dieſer Sätze wäre mit einem 
Male der alte Zopf abgeſchnitten. 

— Der Müulſter für Handel und Gewerbe hat 
jetzt den Centralverband deutſcher Induſtrieller 
davon benachrichtigt, daß in Havre um den 
Anthony Pollok⸗Preis von 100000 
Franken für die beſte Vorrichtung zur Verhä⸗ 
tung von Schiffszuſammenſtößen 
und zur Rettung der an Bord befindlichen 
Perſonen ein erneuter Wettbewerb veranſtaltet 
werden wird, nachdem der im vorigen Jahre ge⸗ 
legentlich der Pariſer Weltausſtellung abgehaltene 
Wettbewerb ergebnißlos geblieben iſt. Die Be⸗ 
dingungen dafür ſind im Reichsanzeiger zum Ab⸗ 
druck gelangt. Der Preis iſt von den Erben des 
Anthony Pollok aus Waſhington geſtiftet, welcher 
bei dem Untergang der von dem „Cromartyſhire“ 
auf der Höhe von Sable Island angerannten 
„Bourgogne“ am 4. Juli 1898 ums Leben ges 
kommen iſt. 

2... —.—— 
einer reichen jungen Dame überlaſſen worden 
ſeieſt. „Lernt fie,“ ſchreibt er, „die Wirthſchaft 
in allen einzelnen Zweigen gründlich kennen, 
anſtatt zu tanzen und ſich zu putzen wie bisher, 
vor allen Dingen aber — lernt ſie, ſich gehorſam 
den Anforderungen des Lebens zu fügen, ſo iſt 
das ſehr wünſchenswerth, und wird der liebens⸗ 
würdigen, aber unerzogenen Tochter meiner 
Freundin beſtens zum Vortheil 
gereichen. Wahrſcheinlich dankt ſie ſelbſt mir 
ſehr bald meine ſcheinbare Härte.“ 

Agnes hatte, ohne ihn zu unterbrechen, den 
jungen Mann ausreden laſſen. Ein kaltes 
Grauen ſchlich langſam durch alle ihre Adern. 

Keine Rettung als nur die, welche ihr der 
hübſche Fremde im Nebenhauſe darbot. 

Es war ihr, als ſei der Brief von Blei, als 
müſſe fie in die Taſche greifen, um ihn zu er⸗ 
faſſen, feſtzuhalten, wo Alles ſchwankte. 5 

„Geh!“ ſagte fie ſchaudernd. „Du biſt wie 
die Uebrigen! Laß mich ſterben, wahnſinnig 
werden, Dir gilt es gleich — Du ſetzeſt dem Ver⸗ 
hältniß nur kalte Vernunftgründe entgegen, und 
glaubſt damit Alles gethan. Und doch liebe ich 
Dich doch — aber laß das! — Ueber Dein 
Due Die Berantwortung!* 5 f 

eilte zurück in die Küche und verſchl 
hinter ſich die Dhüre derſelben. ger 

Ernſt Orthloft fuhr mit der Hand durch das 
Haar, ebe er die Treppe hinaufging. 


„Sie iſt über alle Gebühr verzogen worden,“ N 


— Die deutſche Zuckerinduſtrie horcht 
hoch auf, daß man in England zur Deckung der 
Kriegskoſten u. A. einen Zuckerzoll einführen will. 
England verbraucht jährlich für 385 Millionen 
Mark Zucker und Deutſchland iſt dafür Haupt⸗ 
lieferant. Der Zoll follte zehn Mark pro Doppel⸗ 
zentner betragen, doch wollen wir erſt abwarten, 
ob es ſo weit kommt. 

— Eine Löſung der Dienſtbotenfrage 
dahin, daß die Dienſtboten thunlichſt überfläflig 
gemacht werden, wollen die Mancheſterer Haus⸗ 
frauen dadurch herbeiführen, daß ſie eine große 
gemeinſame Küche für Familien gründen, aus 
welcher gute Speiſen zu mäßigen Preiſen abge⸗ 
geben werden. Die Küchenarbeit ſoll damit auf⸗ 
hören. — Verfucht iſt dergleichen ſchon öfter, ein 
großer Erfolg kam nie heraus. Jeder will nach 
ſeinem Geſchmack eſſen, nicht nach dem Anderer. 

— Die Einwanderung der Buren 
in Deutſch⸗Südweſtafrika, von der ſchon mehrfach 
die Rede war, vollzieht ſich nur in kleinen Trupps, 
und das iſt auch wohl das beſte Mittel, alle etwa 
auftauchenden Schwierigkeiten im Keime zu er⸗ 
fliden. Denn die ſteifnackigen Buren werden ſich 
immerhin an manche, ihnen neue Verwaltungs⸗ 
vorſchriften gewöhnen müſſen. Die Koſten ihrer 
Reiſe haben ſie ſelbſt getragen. 

— Die ſtreiken den ſtädtiſchen Gas⸗ 
arbeiter in Charlottenburg bei Berlin haben 
beſchloſſen, an das Einigungsamt des Gewerbege⸗ 
richts zu appellieren. Sie hoffen, daß der Char⸗ 
lottenburger Magiſtrat als Arbeitgeber darauf 
eingehen wird. Vielleicht thut er es auch nicht, 
denn ſo etwas war noch nicht da, und iſt es gefähr⸗ 
lich, ein Präjudig zu ſchaffen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. April 1901. 

— Der Kai ſer, der Tags vorher der Ent⸗ 
hüllung des Denkmals für ſeinen Großvater in 
Potsdam beiwohnte, machte am Freitag Vormittag 
einen längeren Spazierritt. Hierauf beſuchte er 
das Atelier des Prof. Leſſing, und ſpäter früh⸗ 
ſtückte Se. Majeſtät bei dem Chef des Zivilfabinets 
v. Lucanus. 

— Prinz Heinrich von Preußen beſuchte 
am Freitag Vormittag ſeinen Schwager, den Groß⸗ 

zog von Heſſen. Mittags fuhr er von Darm⸗ 
tabt nach Kronberg weiter, um ſeine bei der 
Kaiſerin Friedrich wellende Tante, die Königin von 
England, zu begrüßen. Inzwiſchen hat die Kö⸗ 
nigin Schloß Friedrichshof wieder erlaſſen und ift 
nach London zurückgereiſt. 

— Prinz Friedrich Heinrich von 
Preußen, Sohn des Regenten von Braunſchweig, 
iſt unter Beförderung vom Rittmeiſter zum Major 
und Stellung à la suite des 1. Garde⸗Dragoner⸗ 
Regiments zur Dienſtleiſtung beim Großen Ge⸗ 
neralſtab in Berlin kommandirt. ö 
— —— ſ— — 
dachte er, „mehr, als ich es jemals vorhergeſehen, 
aber ihr Herz iſt ohne Falſch. Gott, wenn ich 
jetzt heirathen könnte!“ 

Agnes ſtützte den Kopf in die Hand und ſah 
ſtarr in das Küchenfeuer. Zwiſchen ihren Fingern 
hielt ſie gedankenlos den Brief des Fremden. 

Erſt als Tante Regine, gefolgt von Aſſy, in 
die Küche kam, um ein wenig von dem aufge⸗ 
ſpeicherten Verdruß dieſes Tages wieder abzu⸗ 
ſchütteln, als die keifende Stimme in allen Ton⸗ 
arten ſchalt und drohte, da erwachte ſie aus dem 
müſſigen Grübeln. 

Ihr troziger Blick ſuchte lächelnd das zorn⸗ 
glühende Geſicht der alten Dame. 

„Ich habe geleſen und ein wenig geſchlafen — 
mich mit den Nachbarn unterhalten, weil ich nicht 
arbeiten mochte. Wer kann mich zwingen, Magd⸗ 
dienſte zu thun?“ 

Was die entſetzte Tante antwortete, das wollen 
wir dem Leſer erſparen, als aber ſpäter am 
Abend die beiden Zwillingsſchweſtern allein waren, 
da ſchien alle Ordnung der Dinge gelöſt, aller 
Friede verſcheucht und das Chaos hereingebrochen. 

Sogar Fidel und Aſſy ſaßen mit geſträubten 
Haaren kampfbereit gegenüber. 

„Das iſt zu toll: Achthundert Thaler für den 
Buchhalter, und von der unnützen Brodeſſerin, 
die mir das böſe Geſchick auf den Hals geladen, 
noch dazu die offenbare Rebellion! — Das war 
recht Aſſy, zeig Deine Krallen!“ 


„Hierher, Fidel, mein armes Thierchen! Geh’ | 


— König Wilhelm von Württemberg 
iſt zum Beſuch ſeiner Tochter und ſeines Schwie⸗ 
gerſohnes, des Erbprinzenpaares von Wied, am 
Freitag in Potsdam eingetroffen. 

— Großherzog Friedrich Franz IV. 
ſagt ſeinen „lieben Mecklenburgern“, die am Tage 
ſeines Regierungsantritts ſeiner gedacht haben, 
allerherzlichſten Dank. 

— v. Hahnke, Oberbefehlshaber 
in den Marken. Die ſeit mehr als drei Jahren 
unbeſetzte Stelle des Oberbefehlshabers in den 
Marken ſoll nach Angabe Berliner Blätter durch 
den vortragenden Generaladjutanten und Chef des 
Militärkabinets v. Hahnke, der bekanntlich am 26. 
April ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum feiert, nach 
dem Rücktritt aus ſeiner jetzigen Stellung wieder 
beſetzt werden. Da auch der Rücktritt des Gou⸗ 
verneurs von Berlin, Generals v. Bomsdorff, bes 
vorſteht, ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß dem 
General v. Hahnke auch die Geſchäfte des Gou⸗ 
vernements übergeben werden. Es iſt mehrfach 
der Fall geweſen, daß der Oberbefehlshaber in den 


Marken zugleich auch Gouverneur von Berlin war. 


— Am 1. Mai erfolgt die weitere Ausgabe 
von Jubiläums⸗Denkmünzen. Es 
find nachträglich noch 360 000 Fünf⸗ u. 1 600 000 
Zweimarkſtücke geprägt worden. 

— Die engliſche Sondergeſandt⸗ 
ſchaft iſt von Berlin aus am Freitag Abend in 
Dresden eingetroffen, woſelbſt König Albert ſie 
empfängt. 

— Ein Reichs⸗Arbeiter⸗Sekreta⸗ 
riat der deutſchen Gewerkſchaften ſoll voraus⸗ 
ſichtlich im nächſten Jahre in Berlin in Kraft 
treten. Jetzt beginnen die Vorbereitungen dazu. 

— Eile thut noth! Im Gegenſatz zu 
den bisherigen Mittheilungen heißt es, Exzellenz 
von Miquel werde ſchon in nächſter Woche wieder 
in Berlin eintreffen, um an den Verhandlungen 
der Kanalkommiſſion theilzunehmen. 


Ausland. 


Rußland. Das Zarenpaar iſt von 
Zarskoje Selo nach Petersburg zurückgekehrt. 

Niederlande. Die Meldungen, der greife 
Präſident Krüger wolle eine große Vortrags⸗ 
reiſe durch Nordamerika unternehmen, ſind falſch. 
Krüger denkt darüber wie früher. Nur wenn er 


auf Hilfe rechnen könnte, würde er reiſen. Und 
damit iſt es nichts! 
Frankreich. Präſident Loubet 


wird froh ſein, daß die Feſttage an der Mittel⸗ 
meerküſte nun endlich vorüber find und er in dem 
ſtillen Montelimar, ſeiner Vaterſtadt und der 
Stadt der berühmten Nußtorten, bei ſeiner Mutter 
ſich etwas von dem Trubel in Nizza und Toulon 
erholen kann. Die ſchönen Reden, die in den bei⸗ 
den Städten ausgetauſcht find, werden bald vers 
geſſen ſein, aber einen unwillkürlichen Herzensaus⸗ 
— need 


der Gottloſen aus dem Wege, mein Liebling! 
Künftig ſollſt Du gegen die Bosheit Deiner Feinde 
einen Schutz bekommen, Fidelchen! Der Herr hat 
in dem neuen Buchhalter ein erleſenes Rüſtzeug 
ſeiner Gnade in unſer Haus geſchickt — ein 
Strom friſchen Lebens wird dasſelbe durchdringen.“ 

Tante Regine lachte. 

„Hört Du, Aſſo, Fidel toll bekehrt werden: 
— alſo darfſt Du Dich nicht mehr in ſeine Nähe 
wagen. Dem Herrn Buchhalter werden wir 
übrigens ſcharf nachrechnen und nachwiegen — bei 
der Betrachtungen über das Ewige ſchleichen ſich 


r 
*. 
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ſehr leicht profane Irrthümer mit hinein, und an 


manchen Händen kleben die Schillinge mit be⸗ 
ſonderer Vorliebe.“ 

Tante Amalie packte ihre Brille in das 
Jutteral, ein Zeichen bevorſtehender Flucht; die 
ungluͤckliche Dame wußte aus Erfahrung, daß ihre 
Angriffe den derberen Kräften der Schweſter nicht 
gewachſen waren. Aber dennoch ſchleuderte ſie ein 
letztes Projettil der feindlichen Feſtung entgegen. 

„Ja, die Schillinge, die Schillinge — der 
Mammon! Wäre nicht der Mann, in demüthiger 
Verachtung des irdiſchen Staubes um fo viel 
billiger zu haben geweſen, als alle übrigen Be⸗ 
werber, ſo würde er nicht in dies Haus ge⸗ 
kommen ſein.“ 


Tante Regine ſtreichelte das glänzend ſchwarze 


Fell ihrer Katze. 
(Fortſetzung folgt.) 
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ſpruch Loubeths wird man gern im Gedächtniß be⸗ 
wahren. „Es iſt doch eine ſchreckliche Verant⸗ 
wortlichkeit einen Krieg zu provociren!“ rief der 
Präſident beim Anblick der furchtbaren Schiffs⸗ 
ungethüme aus, und er ſagte damit, was lange 
vor ihm Kaiſer Friedrich und Bismarck geſagt 
haben. Wäre dieſe Ueberzeugung früher in Herrn 
Loubets Vaterland ebenfalls verbreitet geweſen, 
Europa hätte ſich Milliarden und aber Milliarden 
für Kriegsrüſtungen ſparen können. Auch heute 
denken die Franzoſen noch nicht ſo, man weiß 
ja, was ſie in dem Bündniß mit Rußland ſo 
hoch halten: die Revanche! — Bon feiner Reife 
kann der Präſident etwas beſonderes erzählen: 
40 Minuten, ſtatt im Cylinder in der Reiſemütze, 
fuhr er in dem Unterſeeboote „Guſtav 
Zedé“ mit. Zum Glück ging alles gut ab. Das 
Unterſeeboot iſt aber auch wieder ſolches Inſtru⸗ 
ment für den Maſſenmord im Kriege! Trotz 
aller Wünſche für den Frieden reißt's mit den 
Vorbereitungen zum Kriege nicht ab. — In 
Paris machen ſich die monarchiſtiſch gefinnten 
Blätter über die ſtattgehabten Feſtlichkeiten etwas 
luſtig. Ja, vielleicht find fie auch gar nicht fo 
nach dem Geſchmack des Präſidenten Loubet ge⸗ 
weſen, aber er muß nun einmal repräſentiren, das 
iſt fein Amt. In Montélimar wurde Herr 
Loubet von ſeinen ſpeciellen Landsleuten mit 
großer Wärme begrüßt, recht liebevoll und herz⸗ 
lich war das Wiederſehen mit ſeiner greiſen Mutter. 
In allen Antworten auf Anſprachen betonte der 
Präſident, wie er ſich freue, zu Haufe zu ſein. 
— Ende dieſes Monats will der franzöſiſche Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen nach Petersburg 
reiſen, um mit ſeinem ruſſiſchen Kollegen über 
Chinas und Orientfragen zu konferiren. 
Großbritannien. Wie dem „Berliner 
Tagebl.“ aus London gemeldet wird, ſind alle 8 
Torpedobootzerſtörer der Devontport⸗ 
Flotte nach einer Kreuzungsfahrt von drei ſehr 
ſlürmiſchen Wochen ſeeuntüuͤchig zurückgekehrt. Eins 
der Fahrzeuge, das noch ganz neu iſt und andert⸗ 
halb Millionen koſtete, iſt überhaupt nicht mehr 
zu brauchen. Es ſcheint, daß alle Boote dieſer 
Kategorie ſchwerem Wetter nicht gewachſen ſind. 
England und Transvaal. Nun wird 
man. doch wohl aufhören, den engliſchen Berichten 
aus Südafrika noch irgend welche Beachtung bei 
uns zu ſchenken, nachdem konſtatirt iſt, daß die ſo⸗ 
genannte Depeſche von Dewet's geiſtiger Erkrankung 
eine hundsgemeine Lüge iſt. Das war 
das ſtärkſte Stück unter allen bisherigen ſtarken 
Leiſtungen. Dewet mag etwas angegriffen ſein, 
aber von Geiſteskrankheit iſt keine Rede! Und 
ebenſowenig iſt von neuen Friedensverhandlungen 
oder gar einer Bereitwilligkeit Botha's zur Kapi⸗ 
tulation die Rede. Die engliſchen Regierungakreiſe 
in London ſagen ganz offenherzig, es ſei nichts 
davon bekannt. Botha, Dewet und Präſident 
Stein haben unweit Heidelberg eine Beſprechung 
abgehalten, in welcher von Neuem feſtgeſtellt 
wurde, daß der Krieg nach wie vor weiter geführt 
werden ſoll. Die einzelnen Burenſchaaren fangen 


auch ſchon wieder an, ſich aus britiſchen Vorräthen 


zu verproviantiren. Die engliſchen Generale French 
und Plumer ſitzen bei Pietersburg feſt, ihre 
Truppen genügen nicht zu weiteren Operationen. 
Wenn General Kitchener nicht ſo viel Verſtärkungen 
ſenden kann, daß die Verbindungslinie von Pieters⸗ 
burg nach Süden gegen jeden Buren⸗Angriff ge⸗ 
ſichert iſt, müͤſſen Plumer und French wieder umkehren. 
Von einzelnen kleinen Scharmützeln machen fie ins 
zwiſchen viel Weſen! — Die Londoner „St. 
James⸗Gazette“ ſchreibt: „Wir können den Krieg 
nut beendigen, wenn wir die Buren ſo jagen, daß 
ſich ihre Pferde nicht mehr auf den Beinen halten 
können. Dazu genügen aber unſere jetzt in Afrika 
befindlichen Truppen nicht!“ — Der ſtellver⸗ 
tretende Präfident der Transvaal⸗Republik, Schalk 
Burger, hat den Sitz der Regierung von 
Pietersburg nach Leydsdorp verlegt. Dieſe Stadt 
liegt im Zonkpan⸗Gebiet in den Drakenbergen, 
mitten unter den großen Goldfeldern im Nordoſten 
Transvaals. Das ganze Gebiet iſt ein Fieber⸗ 


diſtrikt. — In Amſterdamer Burenkreiſen legt man 


der Beſetzung von Pietersburg keinen großen mili⸗ 
täriſchen Werth bei, da die Widerſtandskraft der 
Buren in den vom Fieber heimgeſuchten Veſten 
Hontboth. Rooſenekal und Leydadorp nicht leicht 
zu brechen ſei. Die Forts Botha, Schutte, Hen⸗ 
drina würden die Buren in Stand fegen, im Bes 
fig des Landes zu bleiben. — Bei Coles⸗ 
berg und bei Johannesburg brachten 
die Buren den Engländern Schlappen bei. Eine 
Johannisburger Miene iſt zerſtört. — Unter der 
Spitzmarke: „Die goldene Muſik“ wird 
geſchrieben: Daß die Engländer als weſentliche 
Waffe in ihrer Kriegsführung die Beſtechung an⸗ 
zuwenden pflegen, iſt allgemein bekannt. Der in⸗ 
tereſſanteſte Fall iſt aus der neueren Geſchichte die 
Beſtechung der ägyptiſchen Offiziere vor der Schlacht 
bei Del⸗el⸗Kebir. Jetzt berichtet aber auch aus 
dem Burenlager ein ſicherer Gewährsmann, Lord 
Kitchener habe Botha und anderen Burenführern 


hohe Summen für Niederlegen der Waffen 


angeboten. Nun weiß man doch, was die 
Verhandlungen bedeuteten !! 

China. Hauptmann Bartſch iſt 
unweit Peking das Opfer eines Mordes oder 
Todtſchlages geworden, daran kann kein Zweifel 
beſtehen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt er von 
dem Mörder, der auf der Straße hockte, erwartet 


Aund ſo aus allernächſter Nähe von unten her er⸗ 
. ſchoſſen worden. 


Es ſcheint nicht, als ob 
Chineſen diesmal die Thäter geweſen wären, 
wenigſtens wäre das doch ſicher ſofort hervorge⸗ 


hoben in der Meldung, es ſeien 6 Augenzeugen 


verhaftet. Vielleicht haben betrunkene Soldaten 


35 den unglücklichen Offizier beläſtigt, es iſt zum 


Streit gekommen, der den bekannten Ausgang 


ene 
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hatte. Welchem Kontingent die Soldaten ange⸗ 
hören, kann vorerſt nur gemuthmaßt werden. Am 
Freitag erfolgte unter großer Theilnahme das Be⸗ 
gräbniß des Erſchoſſenen. Hauptmann Bartſch 
war ſchon in Kamerun, wo er früher ſtationirt 
war, zweimal in Kämpfen mit Eingeborenen ver⸗ 
wundet. — Was die allgemeinen Ver⸗ 
hältniſſe in China betrifft, ſo dauern die 
gerüchtweiſen Meldungen von einem theilweiſen 
Zurückziehen der 
Sie kommen aber meiſt von engliſcher Seite, und 
daß England ſeine Soldaten anderswo gebrauchen 
kann, iſt bekannt. Für uns Deutſche iſt jedenfalls 
die Zahlung der uns zukommenden Kriegskoſten 
die Hauptſache, und damit liegt es ſehr im Argen. 
Wollen ſich die Anderen mit ihrem Abmarſch 
blamieren, wir halten auf ehrliche Genugthuung. 
— General von Ketteler ſagt in ſeinem 
Bericht über den Zug nach Paotingfu, der von 
vollem Erfolge begleitet war: „In der 
durchzogenen Gegend hat ſich die Bevölkerung 
durchaus friedlich und entgegenkommend gezeigt. 
Nur die Gebirgsdörfer, in welchen Truppen bisher 
noch nie erſchienen war, wurden zum Theil ver⸗ 
laſſen vorgefunden. Klagen über Bedrückung durch 
räuberiſches Geſindel ſind nicht mehr laut ge⸗ 
worden!“ — Die Angſt vor den ruſſiſchen 
Plänen in Oſtaſien will ſich in London gar 
nicht geben. Die „Voſſ. Ztg.“ bringt folgende 
Auslaſſung in dieſer Beziehung: Rußland habe 
hinſichtlich des Mandſchurei⸗Vertrages eine neue 
Haltung eingenommen. Während es vorgebe, den 
Vertrag vorläufig fallen gelaſſen zu haben, ſei 
ſein Vertreter angewieſen, China durch allerlei 
Drangſalierungen nachgiebiger zu ſtimmen. Li⸗ 
Hung⸗Tſchang ſei ſehr beunruhigt. 


Aus der Provinz. 


* Brieſen, 12. April. Allgemeine Theil⸗ 
nahme erregt hier das Schickſal des jungen, fireb- 
ſamen Baugewerksmeiſters Georg H., welcher 
plötzlich in Geiſteskrankheit verfallen iſt 
und einer Anſtalt zugeführt werden mußte. 

* Culm, 12. April. Ein Nachfolger für 
den nach Braunsberg verſetzten Gymnaſial⸗ 
direktor Dr. Preuß iſt noch nicht ernannt. 
Herrn Profeſſor Roenſpieß, früher Oberlehrer 
am hieſigen Gymnaſium, jetzt a. D., find einſt⸗ 
weilen die Direktorgeſchäfte übertragen worden. — 
Das Wohlthätigkeitsfeſt für die in 
China kämpfenden Jäger ergab einen Reinertrag 
von 245 Mk., welche der Inſpektion für Jäger 
und Schützen überſandt wurden. 

*Berent, 10. April. Heute Nachmittag 2½ 
Uhr iſt ein Luftballon vom Berliner Obſer⸗ 
vatorium in der Nähe von Berent auf dem Acker 
des Befitzers Kamerowski in Beek niedergegangen. 
K. war beim Ackern auf dem Felde dee 
der Ballon niederging. Er hob ihn auf und gab 
der Aufſchrift gemäß thelegraphiſch Nachricht an 
das königl. Meteorologiſche Inſtitut in Berlin. 

* Konitz, 12. April. Aus Anlaß der Ko⸗ 
nitzer Mord angelegenheit ſind ſowohl 


von der Polizeiverwaltung in Konitz als auch von 


der Gerichtsbehörde wie von verſchiedenen Polizei⸗ 
beamten Beleidigungsklagen gegen die „Staats⸗ 
bürgerzeitung“ erhoben worden. Die Zahl der 
einzelnen Anträge ſoll ſich auf ſiebenundzwanzig 
belaufen. Die ſämmtlichen Verhandlungsgegen⸗ 
Hände find zu einer Strafſache vereinigt worden, 
die entweder Ende April oder Anfang Mai in 


* Dirſchau, 12. April. Geſtern Abend 
gegen 6˙¾ Uhr wurden dem Nangirarbeiter Bas» 
ner von hier bei der Ausführung von Rangirbe⸗ 
wegungen auf dem hieſigen Bahnhofe beide 
Unterſchenkel abgefahren. Der 
Schwerverletzte wurde in das hieſige Johanniter⸗ 
Krankenhaus überführt, doch dürfte er kaum am 
Leben bleiben. 

*Tilſit, 12. April. Im Oktober v. Irs. 
erhielt die Firma Endom u. Jakobi in Königsberg 
aus Tilſit einen anonymen Brief, in dem geſagt 
war, daß der Geſchäftsführer der Filiale in R. 
ſich verlobt habe und viele Waaren für wenig 
Geld in das Haus ſeiner Braut ſchaffen laſſe. 
Als Schreiber dieſes Briefes wurde der Hand⸗ 
lungsgehilfe Georg Tennigkeit ermittelt und wegen 
verleumderiſcher Beleidigung zu 
50 Mk. ev. 10 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

* Königsberg, 12. April. Das Comité 
zur Erbauung der Königin Luiſe⸗Ge⸗ 
dächtnißkirche hat beſchloſſen, die Einweihung 
dieſer Kirche in den September zu verlegen, 
weil der Kaiſer den lebhaften Wunſch hegt, der 
Einweihung beizuwohnen, aber durch andere 
Pflichten behindert iſt, früher als im Herbſt d. Is. 
nach unſerer Stadt zu kommen. — Der Senior 
der oſtpreußiſchen Geiſtlichen, Pfarrer Bier⸗ 
mann in Langheim (Kreis Raſtenburg), iſt geſtern 
im 85. Lebensjahre geſtorben. Zum 1. Juli 
d. Is. beabſichtigte er in den wohlverdienten 
Ruheſtand zu treten. 

*Eydtkuhnen, 12. April. Eine Feuers⸗ 
brunſt wüthete in der ruſſiſchen Grenzſtadt Ko⸗ 
ſeglow. Gegen 70 Beſitzungen mit über 
240 Gebäuden ſind vollſtändig niedergebrannt. 
Vier Kinder ſind verbrannt. 

* Argenau, 12. April. Die polniſche 
landwirthſchaftliche Parzellirungs⸗Genoſſenſchaft in 


Berlin zur Verhandlung kommt. 


Polen erwarb das 630 Morgen umfaſſende Vor⸗ 


werk Waltershof bei Argenau von der bishe⸗ 
rigen Befigerin Frau Walter. 
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Zur Verbeflerung. der Wohnungsverhältniſſt 


ſchreiben die halbamtlichen „Berl. Polit. Nachr.“: 
In dem Erlaß der zuſtändigen preußiſchen Mi⸗ 


1 x 7 7 * 2 t 10 
Weener 


internationalen Truppen fort. 


ganzen 


niſter über die zur Verbeſſerung der Wohnungsver⸗ 
hältniſſe zu ergreifenden Maßnahmen wird auch 
daran erinnert, daß, wenn die Gemeinden aus 
eigenen Mitteln zur finanziellen Belheiligung oder 
zur Hergabe von Darlehen für Zwecke von Bau⸗ 
Genoſſenſchaften und Bau⸗Vereinen nicht in der 
Lage find, fie bei den Verſicherungsan⸗ 
ſtalten Gelder aufnehmen können, für 
welche ſie dieſen gegenüber Schuldnerinnen bleiben, 
oder daß ſie die Bürgſchaft für die Genoſſen⸗ 
ſchaften und Vereine übernehmen. Daß die In⸗ 
validitäts⸗ und Alters⸗Verſicherungsanſtalten, denen 
die Thätigkeit für die Förderung und Löſung der 
Wohnungsfrage durch das am 1. Januar 1900 
in Kraft getretene neue Geſetz bedeutend erleichtert 
wurde, von ihrem Vermögen einen ganz beträcht⸗ 
lichen Theil bereits für Wohnungszwecke herge⸗ 
geben haben, geht daraus hervor, daß die Summe 
der von ihnen bis Ende 1900 für den Bau von 
Arbeiterwohnungen hergeliehenen Gelder ſich auf 
69,6 Millionen Mark bezifferte. Dazu kamen 
noch 8,5 Millionen, welche von den zur Verſiche⸗ 
rung zugelaſſenen Kaſſeneinrichtungen zu dem 
gleichen Zwecke verwendet waren, ſodaß insgeſammt 
von den Trägern der Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung bis zu dem angegebenen Zeitpunkte 
nicht weniger als 78,1 Millionen Mark bereit ge⸗ 
ſtellt waren. Die Summe iſt auch deshalb als 
beträchtlich zu bezeichnen, weil kein anderer der 
auf Förderung allgemeiner Intereſſen von den 


Anſtalten und Kaſſen abzielenden Thätigkeitszweige 


ſo ausgebaut iſt. So waren zur Befriedigun 
des landwirthſchaftlichen Kreditbedürfniſſes bis Ende 
1900 rund 54,9 Millionen, für den Bau von 
Kranken⸗ und Geneſungshäuſern, Herbergen zur 
Heimath, Volksbädern, Kleinkinderſchulen und ähn⸗ 
lichen Wohlfahrtseinrichtungen 53,9 Millionen und 
für eigene Ver anſtaltungen dieſer Art 11,6 Mil⸗ 
lionen aufgewendet worden. Die für Wohnungs⸗ 
zwecke hegeg ebene Summe nimmt darunter alſo 
die erſte Stelle ein. Eine vom Reichs⸗Verſiche⸗ 
rungsamte in Ausſicht genommene und demnächſt 
erſcheinende Veröffentlichung über die Anlegung 
der Vermögensbeſtände der Anſtalten und Kaſſen 
wird auch Aufſchluß über die Eiazelheiten geben 
und namentlich darthun, daß ſowohl in Bezug 
auf die Beleihungsgrenze als auch den Zinsſatz 
immer größeres Entgegenkommen bewieſen wird, 
Selbſtverſtändlich werden die Anſtalten und Kaſſen 
auch ſpäterhin bei der Unterſtützung der Beſtre⸗ 
bungen auf Löſung der Wohnungsfrage nicht über 
eine gewiſſe Grenze hinausgehen können, die ihnen 
ſchon durch die Beſtandshöhe ihres Vermögens ge⸗ 
zogen iſt, aber nach den Ergebniſſen ihrer bishe⸗ 
rigen Thätigkeit auf dieſem Gebiete wird man als 
ganz ſicher annehmen können, daß ſie, ſoviel in 
ihren Kräften ſteht, bereit ſind, Hand in Hand 
mit den Gemeinden zu arbeiten, um die Durch⸗ 
führung eines der wichtigſten ſozialpolitiſchen Pro⸗ 
bleme zu fördern!!!! ar 


Thorner Nachrichten. 
Thorn den 13. April 


x [Perſonalien.] Dem Zeughauptmann 
a. D. Engfer zu Thorn, bisher beim Artillerie⸗ 
Depot hierſelbſt, iſt der Rothe Adlerorden vierter 
Klaſſe verliehen worden. 

7 [Perſonalien beim Militär] 
Dorſch, Oberſtleutnant a. D., zuletzt Vorſtand 
des Art.⸗Depots in Thorn, unter Ertheilung der 
Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform 
des Rhein. Fußart.⸗Regts. Nr. 8, zu den mit 
Penſion zur Dispoſition ſtehenden Offizieren 
zurückoerſetzt. 

y [Perſonalien von der Eiſen⸗ 
bahn] Verſetzt: Die Bahnmeiſter - Diätare 
Krauſe von Thorn nach Kornatowo und Saal 
von Pelplin nach Rehhof, beide zur kommiſſariſchen 
Verwaltung neueingerichteter Bahnmeiſtereien. 

(9) [Coppernicus⸗ Verein.] Die 
nächſte Monatsſitzung findet am Montag, den 15. 
April um 81½ Uhr Abends im Fürſtenzimmer des 
Artus hofes ſtatt. Auf der Tagesordnung des ge⸗ 
ſchäftl ichen Theils ſteht außer einigen Mitthei⸗ 
lungen des Vorſtandes die Wahl des Stellver⸗ 
treters des Schriftführers an Stelle von Herrn 
Dr. Finger. In dem wiſſenſchaftlichen Theile, zu 
dem die Einführung von Gäſten, auch von Damen 
erwünſcht iſt, wird Herr Geheimrath Dr. Lin⸗ 
dau einen Vortrag halten über „Bürger⸗ 
meiſter Jacob Heinrich Zernecke.“ 

sts [Im Victoria» Theater] wird 
morgen „Mein Leopold“ gegeben, während am 
Dienſtag die Offizierstragödie „Roſenmon⸗ 
tag“ von Otto Erich Hartleben, eine der melſt⸗ 
beſprochenen Novitäten dieſer Saiſon, hier zum 
erſten Male zur Aufführung gelangt. 

8 [Auf das Kirchenkonzert, 
welches morgen zum Beſten des Garniſon⸗Unter⸗ 
ſtützungsfonds in der Garniſonkirche veranſtaltet 
wird, machen wir hiermit nochmals beſonders 
empfehlend aufmerkſam. ö 


SS [Der Handwerker verein hielt 


Donnerſtag Abend im Schügenhaufe feine Jahres ⸗ 
hauptverſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr 
Bürgermeifter Stachowitz warf zunächſt einen 
Rückblick auf das verfloſſene Vereinsjahr, das für 
den Verein ein recht günſtiges geweſen ſei. Die 
Vortragsabende hätten eine Reihe ſchöner Vorträge 
gebracht; leider ſei der Beſuch nicht immer fo 
zahlreich geweſen, wie man hälte wünſchen ſollen. 
Der Rechnungsführer, Herr Gliksmann er⸗ 
ftattete den Rechnungsbericht. Danach zählte der 
Verein zu Anfang des Vereinsjahres 145, zu Ende 
deſſelben 142 Mitglieder. Die Einnahmen betrugen 
668,65 Mk., die Ausgaben 602,53 Mk., ſodaß ein 
Beſtand von 66,12 Mk. bleibt. Das Vereinsver⸗ 


Mk. im Vorjahr. Die Volksunterhaltungsabende 
haben ſich gut bewährt und ſollen auch im nächſten 
Winter wieder veranſtaltet werden. Bei der Vor⸗ 
ſtandswahl wurden wieder⸗ bezw. neugewählt zum 
Vorſitzenden Bürgermeiſter Stachowitz, Schrift⸗ 
führer Oberlehrer Hollmann, Rechnungsführer 
Kaufmann Gliksmann, als Beiſitzer Rechtsanwalt 
Stein, Stadtrath Borkowski, Profeſſor Boethke, 
Klempnermeiſter Meinas, Töpfermeiſter Knaack, 
Mittelſchullehrer Behrendt, Kürſchnermeiſter Scharf, 
Handſchuhmachermeiſter Menzel und Schuhmacher⸗ 
meiſter Olkiewicz. 

. [Neue Schnellzug⸗ Verbindung.] 
Nach dem nunmehr erſchienenen definitiven Ent⸗ 
wurfe des Sommerfahrplans wird der neue 
Schnellzug von Königsberg und Danzig nach 
B reslau und zurüd auf dem kürzeſten Wege 
über Dirſchau, Bromberg, Inowrazlaw, Poſen 
verkehren. Die neuen Schnellzüge werden mit 
rg ao 1., 2. und 3. Klaſſe ausgerüſtet 
und Speiſewagen mitführen. Für die Bequem⸗ 
lichkeit der Reiſenden iſt daher in weitgehendſter 
Weiſe geſorgt. Der Zug nach Breslau fährt von 
Königsberg 7,27, von Danzig 9,20 Morgens ab, 
hält in Braunsberg, Elbing, Marienburg, Dir⸗ 
ſchau, Laskowitz, Bromberg, Inowrazlaw, Gneſen, 
Poſen, Koſten, Rawitſch und trifft in Breslau 
5,20 Nachmittags ein. In umgekehrter Richtung 
erfolgt die Abfahrt von Breslau 3,30 Nachmittags 
und die Ankunft in Danzig 12,07, in Königsberg 
1,34 Nachts. Außer auf den vorgenannten 
Stationen hält letzterer Zug auch noch in Teres⸗ 
pol. Zahlreiche und wichtige An ſchlüſſe 
werden an den einzelnen Haltepunkten nach den 
Seitenlinien gewonnen. Hervorzuheben ſind be⸗ 
ſonders die guten und ſchnellen Verbindungen nach 
dem Rieſengebirge und den ſchleſiſchen Badeorten. 
Der Fahrplan ift jo gelegt, daß Reiſen von Dans 
zig, Bromberg, Poſen u. ſ. w. und benachbarten 
Anſchlußſtationen nach Königsberg und umgekehrt 
bequem in einem Tage ausgeführt werden können, 
wobei an den einzelnen Orten hinreichend Zeit zur 
Erledigung von Geſchäften bleibt. 

[Weſtpreußiſche Handwerks⸗ 
kammer.] Die zweite diesjährige Verſammlung 
der weitpreußiihen Handwerkskammer wird, wie 
nunmehr beſtimmt iſt, am 30. April im großen 
Saale des Landeshauſes zu Danzig abgehalten 
werden. 

Inſtruktionskurſus für Innere 
Miſſion in Danzig.] Vom 15. bis 23. 
April wird vom Provinzial⸗Verein für Innere 
Miſſion zum erſtenmale ein Inſtruktions⸗Kurſus 
für Innere Miſſion und verwandte Beſtrebungen 
abgehalten. Die Leitung hat Herr Generalſuper⸗ 
intendent D. Döblin übernommen. Bei der 
Eröffnung am 15. April Abends hält der Vor⸗ 


ſitzende, Konſiſtorialpräſident D. Meyer die Be⸗ 
grüß infp: und Generalfuperintendent D. 
Döblin den einleitenden Vortrag. Die Vorträge 


an den Vormittagen finden zumeiſt im Jünglings⸗ 
heim ſtatt. Sie werden gehalten von General⸗ 
ſuperintendent Döblin über „Bekehrung“, Paſtor 
Stengel⸗Bartholomät über „Rechtfertigung und 
Heilsgewißheit“, Paſtor Stengel⸗Diakoniſſenhaus 
über „Heiligung“, Konſiſtorialrath Reinhard über 
„Chriſtliche Vollkommenheit,“ Pfarrer Erdmann ⸗ 
Graudenz über „Chriſtliche Gemeinſchaft,“ Kon⸗ 
ſiſtorialrath Lie. Dr. Gröbler über „Glaube und 
Werke“, Paſtor Pudmensky über „Evangeliſche 
Arbeiter⸗Vereine“, Paſtor Scheffen über „Die 
Aufgaben der Inneren Miſſion bei dem Fürſorge⸗ 
Erziehungs⸗Geſetz,“ Paſtor Stengel⸗Diakoniſſen⸗ 
haus über „Entwickelung des Diakoniſſenweſens 
und Ausbildung der Diakoniſſen“ und über „Die 
Arbeit der Diakoniſſen in Gemeindepflege und 
Kleinkinderſchule“, Pfarrer Blech über „Schriften⸗ 
weſen“ I. Theil, Generalſuperintendent Döblin 
über „Frauenhilfe des Evangeliſch⸗kirchlichen Hilfs⸗ 
vereins“ „ Paſtor Scheffen über „ 4 
II. Theil, Pfarrer Hevelke über „Färſerge für 
die konfirmirte weibliche Jugend,“ Paſtor Scheffen 
über „die Fürſorge für die konfirmirte 
männliche Jugend“ Pfarrer Blech über 
„Herberge zur Heimath und Arbeiterkolonie“, 
Konſiſtorialrath D. Gröbler über „Gefängniß⸗ 
Vereine,“ Pfarrer Erdmann ⸗Graudenz über 
„Evangelifation und Gemeinſchaftspflege,“ Kon⸗ 
ſiſtorialrath Reinhard über „Kindergottesdienſte.“ 
Beſichtigt werden u. A. die Irrenanſtalt in Neu⸗ 
ſtadt, die Trinkerheilanſtalt in Sagorſch und Dan. 
ziger Anſtalten. . 
§l[Polniſches.] Die „Gaz. Lorun.“ 
erklart, daß fie durch Veröffentlichung der Bitten 


deutscher Geistlicher um Spenden für den 


Bau katholiſcher Kirchen in rein deutſchen 
Gegenden nicht mehr dazu beitragen wolle, daß 
die Opferwilligkeit bei den Polen gemiß⸗ 
braucht werde. Sie werde derartige An⸗ 
zeigen in Zukunft weder gegen Bezahlung noch 
umſonſt aufnehmen. (Was fagen das „Weſtpr. 
Volksblatt“ und die „Kölnische Vollszeitung“ zu 
dieſer Bekundung „katholiſcher“ Gefinnung? 


Man darf wirklich neugierig ſein, wie lange die 
Polenſchwärmerei des Centrums Angefichts folder 


Vorkommniſſe noch dauern wird.) — In demſelben 
Blatte wird an anderer Stelle zu ſchonungs⸗ 
loſem wirthſchaftlichen Boykott 


der „Niemezyskos“ (verächtliche polniſche Bezeich⸗ 


nung für die Deutſchen) augefordert. Zum Schluß 


heißt es da: „Habt, ihr Brüder, kein Erbarmen 
mit den Deutſchen !“ — Dieſer gehäſſige Ausfall 
iſt wohl das Haarigſte, was ſich das Thorner 


polniſche Hetzblatt ſeit Langem geleiſtet hat. 


88 [Strafkammerſitzung vom 12. 
Zur Verhandlung ſtanden drei 
Sachen an. In der erſten hatten ſich der Maurer⸗ 


April 1901. 


lehrling Johann Zebrowski, der Arbeiter Bruns 
Slonincki, der Arbeiter Oskar Aehlich und der Ar 
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mögen ftellt ſich auf 1146,97 Mk. gegenüber 1098,60 


4 
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 HüherePrivat-Mädchenschule; Frumzöſiſche Haarfarbe 


von Jean Raböt in Paris färbt 
greiſe und rothe Haare ſofort ſchwarz 
und braun. 


r 
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beiter Stanislaus Puſowski aus Eulm wegen vers 
ſchiedener auf dem Bahnhof Culm verübter Kohlen⸗ 
diebſtähle zu verantworten. Die Verhandlung 


hatte folgendes Ergebniß: Zebrowski wurde wegen 


Diebſtahls in einem Falle zu einem Verweiſe ver⸗ 
urtheilt, von der Anklage des Diebſtahls in einem 
zweiten Falle aber freigeſprochen. Sloniecki ers 
hielt wegen Diebſtahls im Rückfalle und wegen 
Hehlerei eine 10tägige und Aehlich wegen Hehlerei 
eine ötägige Gefängnißßrafe auferlegt. Gegen 
Puſowaki wurde wegen Unterſchlagung auf einen 
Verweis erkannt. — In der zweiten Sache waren 
die Arbeiterfrauen Franziska Kamps und Joſefa 
Walczak aus Podgorz geſtändig, vom Artillerie⸗ 
Schießplatz hierſelbſt mehrere Holzpfähle geſtohlen 
zu haben. Die Kamps wurde als rückfällige 
Diebin mit 3 Monaten Gefängniß, die Walczak 
wegen einfachen Diebſtahs mit 2 Tagen Ge⸗ 
fängniß beſtraft. — Die Anklage in der dritten 
Sache richtete ſich gegen die Arbeiterin Alwine 
Wiſocki von hier und hatte das Verbrechen der 
Urkundenfälſchung und des Betruges zum Gegen⸗ 
ſtande. Die Angeklagte unterhielt im vorigen 
Jahre mehrere Monate hindurch mit dem Bäcker⸗ 
geſellen Johann Wozniak von hier ein Liebes⸗ 
verhältniß. Wozniak hatte bei der Angeklagten 
Wohnung genommen und wurde von derſelben 
geſpeiſt und gepflegt. Im Oktober v. Is. ver⸗ 
unglückte Wozniak. Er wurde nach der Wohnung 
der Angeklagten gebracht und erhielt auch während 
ſeines Krankenlagers von dleſer die nöthige Ver⸗ 
pflegung und den erforderlichen Unterhalt. Wozniak, 
der bis dahin in der Honigkuchenfabrik von Thomas 
in Arbeit geſtanden, machte der Angeklagten da⸗ 
von Mittheilung, daß er von Thomas noch 27,38 
Mark Lohn zu fordern habe. Dieſe Mittheilung 
nutzte die Angeklagte dahin aus, daß ſie ſich in 
den Beſitz dieſes Geldes ſetzte. Sie wandte ſich 
an den Schuhmacher Rychlewski 
ſich von dieſem ein Schreiben anfertigen, inhalts⸗ 
deſſen Thomas erſucht wurde, den rückſtändigen 
Lohn an die Schweſter des Wozniak auszuzahlen. 
Mit dieſem Schreiben, das die Angeklagte mit 
dem Namen des Wozniak verſehen hatte, ging ſie 
in das Komtor des Thomas, gab ſich dort für die 
Schweſter des Wozniak aus und ließ ſich den 
Lohn auszahlen. Sie ſoll ſich hierdurch der oben 
erwähnten Strafthaten ſchuldig gemacht haben. 
Die Angeklagte behauptete, daß ſie für Wozniak 
während ſeines Aufenthaltes bei ihr große Auf⸗ 
wendungen an Geld gemacht habe und daß ſie 
deſſen Lohn von Thomas abgeholt habe, um ſich 
ſchadlos zu halten. Daß ſie ſich durch das Ab⸗ 
heben des Geldes einer ſtrafbaren Handlung 
ſchuldig gemacht habe, deſſen ſei fie ſich nicht be⸗ 
wußt geweſen. Auf Grund der Verhandlungen 
kam der Gerichtshof zu dem Schluſſe, daß der 
Angeklagten die Straffälligkeit ihrer Handlungs⸗ 
weiſe nicht bewußt geweſen ſei und erkannte des⸗ 
halb auf Freiſprechung. 

22 [Der betrübende Unfall,] von 
dem das 2 jährige Söhnchen Anton des Herrn 
Rechtsanwalts v. Pale dzki vorgeſtern Nach 
mittag in der Culmer Straße betroffen wurde, 
indem ihm von der elektriſchen Straßenbahn der 
linke Fuß abgefahren wurde, ſcheint leider eine 
Folge des beklagenswerthen Leichtſinns zu ſein, 
in welchem unbeaufſichtigte Kinder mit der Straßen⸗ 
bahn gewiſſermaßen ihr Spiel treiben. Nach der 
übereinftimmenden Ausſage mehrerer Augenzeugen 
haben auch an der Unfallſtelle Kinder ſich ein 

nügen daraus gemacht, vor der Straßenbahn 
noch ſchnell die Straße zu kreuzen, ſo auch der 
leine v. P., der ſeine kindliche Unerfahrenheit 
nun ſo ſchwer hat büßen müſſen. Den Führer 
des Motorwagens trifft, wie Augenzeugen über⸗ 
einſtimmend beſtätigen, an dieſem beklagenswerthen 
Unfall keine Schuld. Letzterer ſollte aber allen 
Eltern und Erziehern eine ernſte Mahnung ſein! 

“- Verhaftung) Der Anſiedler Wilhelm 


Polzien aus Czyſtochleb wurde unter 
dem Verdacht, gegen ſeine eigene Tochter eln 


Sittlichkeitsverbrechen begangen zu haben verhaftet 


und dem Gerichtsgefängniß in Thorn zugeführt. 


War ſchau, 13. April. Waſſer⸗ 
Meter Bene 2,30 Mieter, geſtern 2,22 


* Podgorz, 12. April. In der heutigen Ge» 
meindeveror d neten ung wurden ſämmtliche 


Die Aufnahme für das neue Schul⸗ 
lahr findet } 
Montag, den 15. April er, 
von 10—1 Uhr Vormittags 
Segle 10, II. Etage, ſtatt. 


Jsraelitische Religionsschule. 
Aufnahme neuer Schul 
innen. Sounzag, ale: 
Vormittags 9—11 Uhr im 
zimmer des Gemeindehauses. 
Der Dirigent. 

Dr. Rosenberg. 


J. 


Aufnahme für das Sommerhalbjahr 
Dienftag, den 16. d. Mts., Nach⸗ 
mittag 3 ne ir der Werkſtatt. 

Rogozinski. 


noch einige zu beſetzen. 
Steinwender, 


Strobandftr. 11, IT. miethen. 


erledigt. Obwohl wichtige 5 Angelegenheiten zur Bes 

ſprechung kamen, war nur die Hälfte der Vertreter an⸗ 

weſend. Der Verſammlung wird Kenntniß von der 
von hier, ; 


Lockenwasser, Bartpflage, 


Enthaarungspomaden, Englischer 
Bartwachs etc. ste. 


Beruhards berühmte Lilienmilch 


radikal, Leberflecken, Miteſſer, Sommers 
ſproſſen und beſeitigt die ſprödeſte Haut. 


Friſeur, Vacheſtraße 2. 


Der Laden 


im Schü 5 5 
zenden Biere nebſt 2 angr 


früher zu vermiethen. Na 
I an? Näheres durch 


Die 1. Stage u. 1 Laden 


Organiſt und Muſiklehrer, in meinem neuerbauten Hauſe iſt zu ver⸗ 


* 


14. Punkte der Tagesordnung in öffentlicher Sitzung 


Verfügung der königlichen Regierung gegeben, wonach 
Hauptlehrer Jankjewicz mit dem 1. April cr, in den 
Ruheſtand tritt. Die Königliche Regierung hat unterm 
27. Februar cr. die Einrichtung der 6. Klaſſe und An⸗ 
ſtellung eines 6. Lehrers an der evangeliſchen Schule 
verfügt. Die Vertreter erkennen wohl die Bedürfniß⸗ 
frage an, die Stadt iſt aber nicht in der Lage, dem 
Wunſche der Regierung nachzukommen und beſchließt 
Ablehnung. Bei dieſen beiden Punkten ſollten auch 
Vertreter von Piaske zugegen ſein, es war aber niemand 
erſchienen. Das Grundſtück No. 114 hat die Stadt für 
350 Mark bis zum 1. Oktober verpachtet. Von dieſem 
Zeitpunkte ab ſoll ein neues Pachtverhältniß eintreten. 
Der Bezirkzausſchuß hat am 13. März feine Genehmi⸗ 
gung zur Aufnahme von 8000 Mark aus der Kreiskaſſe 
zu Thorn genehmigt, Das Kapital iſt mit 4% zu 
verzinſen und mit 1 °/, zu amortifiren. Für den Dach⸗ 
decker Jakubowski mußten wieder 78,50 Mark Kurkoſten 
dewilligt werden. In 16 Monaten find durch Einfüh- 
rung der öffentlichen Fleiſchſchau vereinnahmt 3437,91 
und verausgabt 2693,83 Mk., ſo daß dem Stadtſäckel als 
Reingewinn 744.08 Mk. zuflteßen. Für Errichtung der 
Bismarckſäule n Thorn wird beſchloſſen, dem 
Antrage gemäß 300 Mk. zu ſpenden. 


Rechtspflege. 

— Für die Frage, ob eine Frau 
ihren Mädchennamen führen darf, 
iſt das Urtheil lehrreich, das unterm 13. März 

J. vom Amtsgericht Hamburg gegen die 
ſozialdemokratiſche Agitatorin Frau Dr. Luxem⸗ 
burg ergangen iſt. Frau Dr. Luxemburg führt 
ihren Namen Luxemburg, obwohl ſie verheirathet 
iſt und Lübeck heißt. Sie wurde in Hamburg 
dieſerhalb unter Anklage geftellt, aber freigeſprochen. 
Das Erkenntniß liegt jetzt im Wortlaut vor. 
Es gelangt aus zwei Gründen zur Frei⸗ 
ſprechung, die beide für weitere Krelſe von 
grundſätzlichem Intereſſe find. Der Grund, der 
zur Freiſprechung geführt hat, iſt der: Nach dem 
Bürgerlichen Geſetzbuch verliert eine Frau durch 
ihre Verheirathung nicht ihren Mädchennamen. 
Bedient ſie ſich deſſelben, ſo bedient ſie ſich eines 
ihr zukommenden Namens. Denn ſonſt wäre 
es unerklärlich, weshalb eine geſchiedene Frau nach 
§ 1577 des Bürgerlichen Geſetzbuchs zur Wieder⸗ 
aufnahme ihres früheren Namens befugt ift, 
weshalb ferner nach 5 1706 das außereheliche 
Kind einer verhelratheten Frau den Mädchen⸗ 
namen der Mutter erhält, und daß eine Ehefrau 
nach S 12 des Bürgerlichen Geſetzbuchs der 
widerrechtlichen Annahme ihres Mädchennamens 
durch andere entgegentreten kann. Selbſt wenn 
man dieſer Anſicht aber nicht beipflichten ſollte, 
führt das Urtheil ſerner aus, mußte man deshalb 
— in dieſem beſonderen Falle — zur Freiſprechung 
gelangen, weil es „offenbar der Angeklagten gar 
nicht in den Sinn gekommen iſt, die Polizei⸗ 
behörde über ihre Perſon zu täuſchen, zumal ſie 
ihren vollſtändigen Namen in dem Hotel, wo 
ſie abgeſtiegen war, angegeben hatte, eine Thatſache, 
die der Polizeibehörde kaum unbekannt ſein lann.“ 


a Vermiſchtes. 

Großes Aufſehen erregt in Peters⸗ 
burg ein ſeltſamer „Scherz“, den ſich Prinz 
Wi ttgenſtein, bisher Offizier der Kaiſerlichen 
Leibgarde, gegen den Oberprokurator des Heil. 
Sy nods Herrn Pobjedonoszew herausgenommen 
hat. Der Prinz (ein Sohn des Eroberers des 
Ka ukaſus) ſaß um Mitternacht mit mehreren 
Kameraden bein Champagner und hatte wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon etwas viel getrunken, als er ſich 
ein fallen ließ, Herrn Pobſedonoszew telephoniſch 
anzuklingeln. Sein Verſuch, den Oberprokurator 
zu ſprechen, blieb zunächſt ergebnißlos; ein 
Diener rrſchien am Telephon und meldete, daß 
der Oberprokurator bereits ſchlafe. Der über⸗ 
müthige Offizier verlangte aber dringend, daß 
er ſofort geweckt werde, da er ihm im Auftrage 
des Kaiſers etwas wichtiges mitzutheilen habe. 
Schlaftrunken kam ſchließlich der Oberprokurator 
ans Telephon und fragte: „Wer iſt dort? Was 
iſt gefällig?“ — „Exzellenz“, tönte es zurück, 
„legen Sie ſich wieder ſchlafen, im Namen des 
Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes !“ 
Der Prinz hat dieſen „Aprilſcherz“ theuer bezahlen 
müſſen: er mußte die Gardeoffiziers⸗Uniform 


ausziehen und wurde zu einem Linienregim ent 


ferner empfehle 


entfernt 


B. Salomon, 


ft zum 1. Juli eventl. parterre, 


es, Schloßſtr. 14. 
mit Wohn. 


Herrmann Dann. 


— —————————— —— — —tᷣ¼ — 


S 
Kühl. Lebhafter Wind. Nachtfröſte. 


Zu vermiethen: 


Albrechtſtraße 4: 
Wohnung 4 Zimmer, Badeſtube und 
Zubehör 3. Etage. 

Albrech 
Wohnung 5 5 Ba deſtube und 
Zubehör 2. Eſage. 

Wilhelmſtraße 7: 
Wohnung 6 Zimmer, Badeſtube u. Zu⸗ 
behör mit Zentralheizung im Hoch⸗ 


Näheres burch die Portiers. 


Gustav Fehlauer, 


Verwalter des 
Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes. 


verſetzt, das in einem verlorenen Winkel des 
Kaukaſus in Garniſon liegt. 

In Seenoth. Ueber die Erlebniſſe ſchiff⸗ 
brüchigen Matroſen, von denen zwei jüngſt in 
Singapore angekommen ſind, werden ſchreckliche 
Einzelheiten bekannt. Die beiden Geretteten, 
Johannſen, ein Schwede, und Martlcornu, ein 
Spanier, befanden ſich auf der in Neuſchottland 
beheimatheten Bark „Angola“, die am 17. 
Oktober Cavite (auf den Philipinnen) verließ 
und ſechs Tage ſpäter an einem Riff ſcheiterte. 
Zwei von der Mannſchaft ertranken, und die 
17 Ueberlebenden fertigten zwei Flöße an. Auf 
dem größeren deſſelben retteten ſich 12 Mann, 
unter denen ſich der Kapitän befand, während 
auf dem kleineren Floß 5 Mann ihre Zuflucht 
nahmen. Dieſe letzten 5 Mann verſchwanden 
ſchon in der erſten Nacht. Das größere Floß 
trieb 25 Tage umher, während welcher Zeit 


die Seeleute auf demſelben die größten Qualen 


ausbielten. Sie hatten kein Trinkwaſſer und 
aßen Seemuſcheln, Seegras und ſogar ihre 
Schuhe. In der Nacht des 25. Tages wurden 
zwei Schiffbrüchige irrſinnig, fie warfen ſich in 
die See und ertranken. Am 26. Tage tödtete 
ein franzöſiſcher Matroſe den erſten Maat mit 
einer Axt und löſchte mit deſſen Blute ſeinen 
Durſt. Er wollte auch vom Gehirn des Er⸗ 
ſchlagenen eſſen, aber die anderen Ueberlebenden 
hinderten ihn daran und warfen die Leiche in die 
See. Am folgenden Tage verſuchte der Franzoſe 
den Kapitän zu tödten, aber der zweite Maat riß 
dem Franzoſen die Axt aus der Hand und tödtete 
ihn damit. Seine Leiche ließ man bis zum Abend 
auf dem Floß liegen, dann aßen die noch vor⸗ 
handenen Ueberlebenden, welche inzwiſchen auch 
wahnfinnig geworden waren, Stücke von der Leiche. 
Am 28. Tage ſtarb der Kapitän, und an ſeiner 
Leiche ſtillten die Ueberlebenden ebenfalls ihren 
Hunger. Dieſe Akte des Kannibalismus wieder⸗ 
holten ſich immer wieder, bis nur noch die 
beiden nachher geretteten Matroſen am Leben 
waren. Am 42. Tage nach dem Schiffbruche 
ſtrandete das Floß an der bei Borneo gelegenen, 
zur Nantung⸗Gruppe gehörigen Inſel Soubi. 
Die malayiſchen Bewohner der kleinen Inſel nahmen 
die in ſehr elendem Zuſtande befindlichen Schiff⸗ 
brüchigen freundlich auf und verpflegten ſie, bis 
ſie in einer Dſchunke ihre Reiſe nach Singapore 
fortſetzen konnten. / 


Neueſte Nachrichten. 

Köln, 12. April. Die „Köln. Ztg.“ meldet 
aus Peking vom 11. April: Eine aus vier 
Amerikanern und vier Chineſen beſtehende Räuber⸗ 
bande iſt von dem Verbindungspoſten in Tung⸗ 
kiafu aufgegriffen worden. 

London, 12. April. Dem „Reuterſchen 
Bureau“ wird aus, Peking gemeldet: Soweit in 
Ermangelung näherer Angaben über die Anſprüche 
einiger der Mächte eine Schätzung möglich iſt, glaubt 
man, der Geſammtbetrag der von China zu zahlenden 
Entſchadigung werde etwa 60 Millionen Pfund 
Sterling (1200 Mill. Mark) betragen. 

Peking, 12. April. Feldmarſchall Graf 
von Walderſee und das geſammte deutſche 
Offizierkorps wohnten heute dem Leichenbegäagniß 


des Hauptmanns Bartſch bei. Der Sarg, der 
auf einer Lafette zur Begräbnißſtätte gebracht 


wurde, war mit Blumen reich geſchmückt. Der 
Diviſionspfarrer Becke (aus Thorn) hielt eine er⸗ 
greifende Trauerrede. Am offenen Grab wurde 
dann ein Trauerſalut abgegeben. Von den Mör⸗ 
dern fehlt noch jede Spur. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thor⸗ 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 
Thurm. ? 


Waſſerſtand am 13. April um a 
+ 3,08 Meter. Lufttemperalur: + 5 Grad Cell. 


Wetter: bewölkt. Wind: NW. 
Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 


onntag, den 14. April: Wolkig, theils heiter. 


Offerire: 


4% Thorner$tadtanleihe 101,30, 


Bernhard Adam. 
Nellien⸗ u. Ulnnenftrahen-Ede 


{ft die 2. Etage, beſteh. aus 6 Zimm. ꝛc. 
Näheres 

Brombergerſtraße 50. 

n dem Speicher des von Zeuner. 

Grundſtückes, Baderſtraße 28, 


per ſofort zu vermiethen. 


3 
ſchen 
iſt ein 


aße 6: 


zum 1. Juli zu vermiethen. 


Wohnung, 7 Zimmer mit 


Keller u. Pferdestall 


Näheres beim Zwangsverwalter 
Max Pünchera. 


Altſtädt. Markt 5 


III. Etage ſofort zu vermiethen. 
Marcus Henius. 


0 


Sonnen Aufgang 5 Uhr 8 Minuten. Untergang 
6 Uhr 54 Minuten. 

Mond» Aufgang 2 Uhr 45 Minuten 
Untergang 1 Uhr 79 Minuten Nachm. 
Montag, den 15. April: 
ſtarker Wind. Sturm warnung. ; 

Dienſtag, den 16. April: Meiſt bedeckt, ſtarke 
Winde. Niederſchläge. Zunehmende Temperatur. 


Nachts, 


Veränderlich, kühl, 


Berliner telegraphiſche Schlutkourſe 
13. 4. 112. 4 

Tendenz der Fondsbörſre ſeſt | ſeſt 
Ruſſiſche Banknoten „ 1416,05 216,00 
Warſchau 8 Tage 1215,70] —.— 
Oeſterreichiſche Banknoten 1 34,95] 85,00 
Preußiſche Konſols — „„ RBB TREE 
Preußische 2 21½% . 88 20 88,20 
Preußiſche Konſols 3¼% abg. 97,90 97,86 
Deutſche Reichsanleihe 30% . „ 9825] 88,10 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% . 98,25 9826 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. | 85,20] 85,19 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II., 94,80 94 80 
Poſener Pfandbriefe 3½% „ 9600 96,10 
Poſener Pfandbriefe * „ „ 1202,79 1102.25 
Polniſche Pfandbrieſe 4½% „ 96,80 86 70 
Türkiſche Anleihe 1% CP „127,25 2725 
Italieniſche Rente 4% „„ 96,25 96,00 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 75 40 7525 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anlelhke „ 183,25 183 80 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Aklien . „— 1221.25 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 177,00 178,00 
Laurahütte⸗ Aktien 210,10 217.25 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 116 75116 75 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% . „ „ I me | —— 
Weizen: Mat 1164,50 163,25 
li 165,25 | 1640 
September 165 26 164,0 
Loco in New⸗Dork 79¼ 79% 
Roggen: Mai! 142,75 | 142,09 
Iain ae 142,50 | 141.75 
September. . . 1142 00 1141,25 
Spiritus: 70er loco 1 44,201 44,20 


Reichsbank⸗Diskont 4½ % Lombord⸗ Zine ig 5½ 0 
Vrivat⸗Diskont 31/4, 


Seiden⸗Blouſen 


Mark 3, 90 


und höher — 2 Meter! — porto⸗ und zollfrei zugeſandt! 
Muſter umgehend; ebenſo von weißer, ſchwarzer u. farbiger 
„Henneberg ⸗Seide“ von 85 Pfg. bis Mk. 18,65. p. Meter’ 


6. Henneberg, Seisenfabrikant/k uE. Roli Lrich. 


Das Naturheilverfahren 


weckt, unterſtützt und vermehrt die einem jeden Körper 
eigene Kraft zur Abwehr von Kronkheiten oder, falls 
Krankheiten bereits vorhanden ſind, zur Beſeitigung 
derſelben. Die Kurmittel dieſes Heilverfahrens bestehen 
in richtiger Ernährung. Waſſeranwendungen, Lichtbe⸗ 
handlung mittels des Sonnen» und elektriſchen Lichts, 
Maſſoge etc. und werden in der Naturbeilanſtalt 
in Königsberg i. Pr. Mittelhufen 7/9, mit er · 
fahrungsgemäß und auerkaunt vorzüglichen, 
oft eklatanten Erfolgen bei chroniſchen Leiden 
verwendet. — Das Sanatorium, in einem 6 M 

großen Park gelegen iſt die älteſte und Befuchtefte En- 
ſtalt Ofideutſchlands, iſt zweckmäßig und behaglich einge» 
richtet und das ganze Jahr geöffnet. Die Zahl der 
Kranken hat ſett dem Benehen der Anſtalt ſtets zuge⸗ 
nommen; die ärztliche Leitung liegt in den Händen 
des Inhabers der Unftalt, des prakt. Arztes Dr. 
med. Paul Schulz, welcher vor Begründung der 


pe 


Anſteli i. J. 1849 durch Stud ienaufenthalt bei Pfarnen 
in 


Kneipp in Wötishofen und bei Dr. 

Dresden, ſowie während feiner faſt 10jährigen ärztlichen 
Thätigkeit reichliche Erfahrung auf dem Gebiete der Na⸗ 
turheilmethode geſammelt hat. 


Die Anſtalt iſt deshalb 


jedem Leibenden, ſowie jedem Erholung, Krüfti⸗ 
gung und Abhärtung Suchenden ſehr zu empfehlen, 
der Erfolg ſtehr um ſo ſicherer und ſchneller in Aus ſicht, 
die früher der Kranke bei dieſer Heilmethode Hilfe ſucht. 


. 


find bie eimeifgreidften, ergiebigften und betömmlicften 


* 
das Pfund) direkt an Private friſch von der Fabrik Kak a- 


* Hamburg geliefert. Filialen in den großen Städten. 
Roftbroben und Breisliften umſonſt und pofifre 


Die erſie Enge, 


Brückenſtraße 18, iſt zu vermiethen. 
Eine Wohnung 


4 Zimmer Ent ree unb Zubehör 
450 Mk. ſowie zwei kleinere Woh, 


nungen à 200 Mk. zu vermiethen bei 


A. Wohlfeil, Schubmacherſtr. 24. 


Der größere Laden 
Seglerſtraße Nr. 30 


iſt nebſt Woh nung vom 1. Juli ab zu 
vermiethen. J. Keil, Seglerſtr. 11. 


gegen gute Bezahlung zu miethen geſucht. 
Off. unter 1271 in der Exp. d. Ztg. 


Wohnung, 


Bromberger Vorſtadt, 


Zubehör mit auch ohne Pferdeflall, bis⸗ 
her von Herrn Oberſtabsarzt Dr. Büge 
bewohnt von ſofort oder ſpäter zu verm. 


Soppart, Bacheſtraße 17. 


Zubehör, 


und werden zu wirklichen FJabrikpretſen (N. 1.40 bis N. 24e 


Compagnie Theodor Reichardt, Wandsbek 


* 


Schul⸗ 
ſtraße 11, II. Etage, 6 Zimmer und 


j 


. 


nothwendig?“ 
liche Angeſtellte. 


Zn noch nie dageweſenen nr für 


Ausnahmepreisen. brei Tage. 


Montag, Dienftag, mittwoch, 


2 
S 


ae BEE SE Et A En aa a a a a Sa re er 


Mur für 


drei Tage. 


theilung, daß ich meln 


au 


& 5 ah 85 K erg werthen — 75 3 Gönnern meinen 
1 1 2 verbin ank fü i i ierd 8 
den 15. April den 16. April den 17. April. . hahe, Bitte ac meinem Nagfager Dafelbe Wohlualen und Bertenuen 
entgegenzubringen. 
E 4 jo nicht an dieſen 3 Tagen ihren Sedar 8 Oochachtungsvol 
i verſäumen Sie id; bei mir = 55 ® f 2 Hans Schwabl. 
7 2 —— 900 — 
3 = 


Beachten 
Sie genau die Preiſe! 


2 imit. Leinen und Mm 1 11 extra weit 
Hausſchir ei Köper mit Latz 70 | Hausſchür f prima Stoffgarantirt 90 
eee | 5 En Tanz- luterric. $ 
1 imit. Leinen und | 9 ſch m. br. Volant und 30 9 - Montag, den 26. April 
Smuöhhürzene > 05 | PAIDIHEN: SS a e eee 
N extra groß n 
Hausſchürzen⸗ . 0 


reich garnirt, Stück nur Pfennig. 
ſehr elegant. Pfennig. 


Hausſchürzen l zen 1,95 


elegante Garnirung, Stück nur Pfennig. 


2 extra weit mit 
Hausſchitzen e 00 
| Stück nur Pf 


ennig. 


® 


a 
2 


Erde Zn a 


ich im Thorner Hof bereits 


A 


von 5— 7, ſowie Sonnabend 
Vormittags von 11—1 u. Nach⸗ & 
mittags von 4—6 anweſend. 7 


Leinene waſchechte Elise Funk, 


Mitglied der Genoſſenſchaft 


mit Volant u. reichlichem Beſatz St. 68 Pf. ee ee 


Ferner ganz nen eingetroffen, ohne Concurrenz: ir 


„MIMOSA .“ „MIMOS N.“ m 
Damen-Bierfhürze ten Str 


ſowie eden Sonntag: 
rkoloſſal billig. | Lamilienkräuzchen. 
Keisende Neuheit in prima Köper, garuirt, 0 pf 


Es ladet ergebenſt ein 
maſchecht mit ſchönem geſatz. Stück nur 


E. Krampitz. 
zeeeDοοοοοοοο 
; Fchitzenhaus⸗Mocker. ® 
Nur gegen baar! Kein Umtausch! eg Sn ung 


85 
8 


8 


Die Billigfeit meiner heutigen Offerte wird jedem 3 Jamilieakränzchen. 8 
Beſucher meines Geſchäfts ins Auge fallen. Birkner. 
ee. aan Br Ba09000000088 


Evangel. Familienabend 


für die Bromberger Vorſtadt 
Sonntag, den 21. April, 
Abends 8 Uhr 

im Saale des Ziegeleiparks. 

1) Deklamationen u. muſikaliſche Dar⸗ 
bietungen. 

2) Herr Pfarrer Jacobi: Das Kon⸗ 
firmandenjahr und das Elternhaus. 

3) Herr Gewerbeinſpektor Wingen- 
dorf: Fritz Reuter. 


W Eintritt für Jedermann frei. 


Die Looſe 
4. Kl. 204 Pr. Lotterie müſſen bis 
Dienftag, den (16.) bei Verluſt des 
Anrechts eingelöſt ſein. 
Dauben, Kgl. Lotterie-Einnehmer. 


Wohnung, e Le Been. J. fl. 


und Ferlag de: Nathsbuchdruckertei wrnst Lanb eck, Toru. 


. 
en 


Aur für 


rr DR 5 en 


„tate Kaiserkrone“ & 


an Herrn H. Moldenhauer hierſelbſt verkauft habe und wird 
derſelbe dieſes am Montag, den 15. d. Mts. übernehmen. 


Auf Obiges höflichſt bezugnehmend, theile dem hochgeehrten ö 
Publikum ganz ergebenſt mit, daß ich das „Cafe Kaiserkrone 
in unveränderter Weiſe fortführen werde und bitte das meinem Vor⸗ 
gänger geſchenkte Vertrauen auf mich übertragen zu wollen. 

Indem ich beſtrebt ſein werde für gute Getränke ꝛc., ſowie auf⸗ 
merkſame Bedienung Sorge zu tragen, zeichne f 

Hochachtungsvoll * 

5 Hermann Moldenhauer. 
6680s sse Wontag, den 15. April er., 


F a a 


Freitag, den 19. d. Mts., Abds. 9 Uhr: 
Oeffentliche Verſammlung 


im grossen Saale des Schützenhauses. 
1) Vortrag des Herrn Generalſekretär Dr. Silbermiann aus Berlin. 
„Warum iſt eine Vereinigung der Handlungsgehilfinnen 


2) Gründung eines Kaufmänniſchen Hilfsvereins für weib⸗ 


Wir laden alle weiblichen Angeſtellten, ſowie alle Männer und Frauen, die 
ſich für die Sache intereſſiren, insbeſondere Geſchäftsinhaber, zur Thellnahme an 


Eintritt freil 
Der Vorstand des Vereins Frauenwohl. 


eee ee eee eee 


Gafehaus-Vebernahme. 


Meinen werthen Gäſten und Freunden die ganz ergebene Mit⸗ 


Abends 7 ½ Uhr: 


. Verf. - u. B. Mi. 


Theater in Thorn. 


Zu näheren Beſprechungen bin S Victoria- Garten. 


Heute Sonnabend 


am Freitag, d. 19. April, wegen Vorbereitung zum Roſenmontag 


kein Theater. ug 


Sonntag, den 14. April 1901: 


Mein Leopold. 


A. L' Arronge. 
Nachmittags 4 Uhr 


I & 
Hausschür zen 7 Balletmeiſterin, @® Volksſtäck in 4 Akten mit Geſang von 
2) 


BE, @ | Er: u. einmalige Kindervorkellung: 


Das verzanberte Schloß. 


Märchen von Görner. 


Dienſtag, den 16. April 1901. 
200 Mal in Berlin am Deutſchen 
Theater aufgeführt. 
Im Verlag bei Herrn Bloch. 
Novität! Nowität! 


Rosenmontag. 

stragödie in! en. 

Dur deu der Koſtüme, De⸗ 

koratlon en 2c., hohes Honorar an Herrn 

Bloch, bin ich gezwungen eine Preis⸗ 

erhöhung zu nehmen. 

Sperrſitz 2,25, nach Bons 75 Pf. 

Die Direktion. 


[4 Alter Burschenschafter, 


Montag, den 15. huj., Sc. tı 


bei Schlesinger. 
— 0000. 


Kolonne. 


Sonntag, den 14. d. Mts., 
„Nachmittags 3 Uhr 
Vollzählig, in weißen Mützen, erſcheinen. 


Die Anmeldungen neuer Schülerinnen 
zur Aufnahme in die Bürger ⸗Mädchen⸗ 
ſchule nehme ich in dieſem Jahre. 
am Montag, den 15. April er., 

von 9—1 Uhr > 
in der Aula. (Schulhaus Gerechteſtraße.) 

Anfängerinnen haben den Impfſchein, 
die evangeliſchen auch den Taufſchein 
vorzulegen. Die von anderen Schulen 
abgehenden Schülerinnen wollen ihre 
deutſchem Hefte mitbringen. (Aufſätze 
und Diktate.) 

Die Schule beginnt wieder Dienſtag. 


den 16. April. 
Spill, Nektor. 


